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Moorwälder: Kennarten und syntaxonomische Stellung

- Alfred Wagner und Ingrid Wagner, Unterammergau -

Abstract

Bog woodlands: character species and syntaxonomical position
Bog woodlands and wooded transitional mires formed by pine species, birch or spruce are

up to now only defined by a small number of character species. A comparison between bog
woodlands and floristic similar woodland communities (Alnetea, Piceion abietis etc.) shows,
that numerous species have their main distribution in this type of wooded mire vegetation. If
character species are defined on the level of structure types - according to the proposal of
BERGMEIER et al. (1990) and DIERSCHKE (1992) - these species are then character species
of bog woodlands.

Regarding this result, the actual position of bog woodlands in the system of plant commu-
nities is shortly discussed. Finally, we suggest to place bog woodlands as an own class Vacci-
nio uliginosi-Pinetea sylvestris Passarge et Hofmann 1968.

Keywords: bog woodlands - wooded transitional mires - character species syntaxonomy -
Vaccinio uliginosi-Pinetea sylvestris.

1. Einleitung

Für die von zahlreichen Autoren als Verband (Betulion) oder Unterverband zur Klasse Vac-
cinio-Piceetea gestellten Moorwälder werden bislang nur sehr wenige Kennarten angegeben.
POTT (1995) nennt nur Differentialarten, WALLNÖFER (in MUCINA et al. 1993) und ELLEN-
BERG (1996) geben einzig Betula pubescens agg. als Kennart an, SEIBERT (in OBERDORFER
1992) lässt für die wenigen dort genannten Arten die Entscheidung zwischen Kenn- und
Trennart offen. POTT (1995 S. 513) formuliert auf Grund dieser Situation treffend: „Flori-
stisch nur schwach differenzierter Verband, vielleicht in überregionaler Sicht nicht haltbar.“

Diese Armut an Kennarten, die höchstens eine rangniedere Einstufung der Moorwälder als
Zentralsyntaxon erlaubt, hat insbesondere folgende Ursachen:

• Eingeschränktes Aufnahmespektrum: In den meisten Übersichtswerken werden allein
Moorwälder saurer, basenarmer Moorstandorte mit einem Artenspektrum aus ombrotraphen-
ten bis schwach minerotraphenten Torfmoosen und Cyperaceen sowie Sauerhumus-Arten
trockener Standorte berücksichtigt. Die stärker minerotrophen, in der Regel wesentlich arten-
reicheren Wälder der Übergangsmoore, die in Kombination mit vorigen Arten zusätzlich
durch Arten der Klasse Scheuchzerio-Caricetea gekennzeichnet sind (vgl. Abb. 1), wurden
dagegen meist nicht berücksichtigt. Für diese, insbesondere in der nord- und osteuropäischen
Literatur beschriebenen Moorwaldtypen, die aber auch in Mitteleuropa vorkommen und hier
auch paläobotanisch belegt sind (z.B. GROSSE-BRAUCKMANN 1998), liegen nur vergleichs-
weise wenige Vegetationsaufnahmen vor.

• Zuordnung zu Offenlandgesellschaften: Bei OBERDORFER (1992, 2001) werden die nas-
sen und daher lichten Moorwälder floristisch entsprechenden Offenlandgesellschaften zuge-
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ordnet: Die torfmoosreichen Bergkiefern- oder Fichten-Moorwälder werden dort als Subas-
soziation zum Sphagnetum magellanici gestellt (pinetosum rotundatae, piceetosum).

• Gültigkeit der Kennarten: Innerhalb der Waldvegetation schwerpunktmäßig in den Moor-
wäldern auftretende Arten werden nicht als Moorwald-Charakterarten gewertet, weil sie bereits
Kennarten im Offenlandsystem, wie z.B. Sphagnum magellanicum in der Klasse Oxycocco-
Sphagnetea, sind. Neben der Nichtberücksichtigung der stärker minerotrophen Ausbildungen
ist dies der Hauptgrund für die den Moorwäldern bisher zugesprochene Kennartenarmut.

Auf Basis eines umfangreicheren Vergleichs von Moorwäldern und floristisch verwandten
Waldgesellschaften anderer Standorte wird im Folgenden analysiert, über welche Arten die
Moorwälder auf Basis der formationsbezogenen Kennarten-Methode (s.u.) charakterisiert
werden können. Auf diesen Ergebnissen aufbauend wird die Frage der Stellung im pflanzen-
soziologischen System - Anschluss bei der Klasse Vaccinio-Piceetea oder eigene Moorwald-
Klasse - kurz diskutiert.

2. Kennarten und Differentialarten der Moorwälder

2.1 Methoden

2.1.1 Datenquellen

Die nachfolgende floristische Analyse zur Bestimmung von Kenn- und Trennarten der
Moorwälder erfolgt über einen Vergleich von Moorwald-Aufnahmen mit Vegetationsaufnah-
men floristisch ähnlicher Waldgesellschaften. Wesentliche methodische Grundlage ist dabei
der Vorschlag zur Beschränkung der Gültigkeit von Charakterarten auf Strukturtypen (BERG-
MEIER et al. 1990, DIERSCHKE 1992), der für die Gliederung der Moorwälder, darüber hin-
aus aber aller Waldgesellschaften extremer Standorte einen bedeutenden Impuls liefert.
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Abb. 1: Schematische Übersicht zur Nasswaldvegetation



Datenquelle Moorwald: Im Zuge der Arbeiten an der Synopsis der Pflanzengesellschaf-
ten Deutschlands wurde mit dem Aufbau einer Moorwald-Datenbank (Datenbanksystem Tur-
boVeg) begonnen. Diese Datenbank umfasst aktuell ca. 2.800 als Moorwald publizierte oder
dieser Kategorie zugehörige Vegetationsaufnahmen. Die Aufnahmen verteilen sich über die
Moorregionen der BRD entsprechend Abb. 2.

Etwa ein Drittel der Aufnahmen wurde nicht in den Vergleich einbezogen. Bei diesen Auf-
nahmen handelt es sich um Übergangstypen zwischen Moorwald und bodensauren Fichten-
wäldern oder Bruchwäldern oder um sehr artenarme Faziesbildungen, wie z.B. von Molinia
caerulea. Ein Teil der Aufnahmen erfüllt auch nicht die geforderten Eingangsbedingungen
(Mindest-Gehölzdeckung und -höhe, Ansprache der Moose, Mindestartenzahl der Vegetati-
onsaufnahme usw.).

Vergleichsaufnahmen: Bei den Vergleichsaufnahmen (Tab. 1) handelt es sich zunächst um
Kontaktgesellschaften der Moorwälder (Bruchwälder, Bodensaure Fichtenwälder), darüber
hinaus aber auch von räumlich in der Regel nicht benachbarten Waldgesellschaften, für die
aber gemeinsame Artvorkommen zu erwarten sind (z.B. Pleurozium schreberi oder Molinia
caerulea auch in Erico-Pinetea- oder Quercion roboris-Gesellschaften) bzw. die für die Beur-
teilung des soziologischen Spektrums der Baumarten von Bedeutung sind (Pinus mugo agg.
in Moorwäldern und in Erico-Pinetea). Die in Form von Stetigkeitstabellen veröffentlichten
Daten wurden zu Gruppen zusammengefasst, die Berechnung der mittleren Stetigkeit erfolg-
te ohne Gewichtung (s.u). Insgesamt wurden 6 Gruppen gebildet, die den Moorwäldern
gegenüber gestellt werden.

Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen richtet sich nach WISSKIRCHEN & HAEUPLER
(1998), die der Moose nach KOPERSKI et al. (2000).
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Abb. 2: Herkunft der Vegetationsaufnahmen der Moorwald-Datenbank.



2.1.2 Ermittlung der Kennarten

Aus der Gegenüberstellung der Moorwald-Aufnahmen zu den Vergleichsgruppen ergibt
sich für jede Art ihr soziologisches Spektrum. Die Ermittlung der Charakterarten und Diffe-
rentialarten der Moorwälder erfolgte nach folgendem Vorgehen:

1). Kriterium der doppelten prozentualen Stetigkeit: Vorauswahl derjenigen Arten, die
der Differentialarten-Definition von DENGLER & BERG (2000) entsprechen. Dabei erfüllen
die auf den Status einer Moorwald-Charakterart zu prüfenden Arten das Kriterium der dop-
pelten prozentualen Stetigkeit gegenüber allen anderen Vergleichssyntaxa.

Als Maßzahl der Bindungsstärke wurde für jede Art der u-Wert entsprechend BRUELHEI-
DE (2000) ermittelt. Die Höhe dieses Werts gibt an, in welchem Maße eine Art in der Test-
gruppe (Moorwälder) häufiger vorkommt als bei zufälliger Verteilung. Arten mit negativem
u-Wert haben ihren Schwerpunkt außerhalb der Moorwälder. Die Berechnung des u-Werts
erfolgte jeweils bezogen auf die Vergleichsgruppe (Spalte) mit der höchsten Stetigkeit, bei
Fehlen in den Vergleichsgruppen über alle Spalten (z.B. bei Eriophorum vaginatum gegenü-
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ber Vaccinio-Piceetea, bei Drosera rotundifolia gegen alle Gruppen). Vergleichbarkeit der u-
Werte besteht also nicht generell sondern nur beim selben Bezug (gleiche Vergleichspaare).

2). Plausibilitätstest: Die alleinige Berücksichtigung von Stetigkeitsunterschieden reicht
zur Bestimmung des Kennarten-Status nicht aus. Der nach doppelter Stetigkeit festgestellte
Schwerpunkt der Arten wurde deshalb für die in den Moorwäldern vorkommenden Arten auf
Plausibilität überprüft, im Falle von Zweifeln am Kennartenstatus erfolgte eine Abwertung
bzw. wurde die Art als fraglich markiert (solche Arten sind an ihrem positiven u-Wert zu
erkennen). In erster Linie spielen bei diesem Prüfschritt das eigene Erfahrungswissen und
Literaturangaben zum soziologischen Spektrum der Arten sowie Analogieschlüsse (Verhalten
der Art im Offenland) eine Rolle. Einzubeziehen sind aber auch weitere Punkte, wie z.B. das
Vorkommen von vermutlich nicht immer unterschiedenen Art-Aggregaten. 

Da die Ergebnisse des Plausibilitätstests an dieser Stelle nicht in kommentierter Form dar-
gestellt werden können, wird das Vorgehen anhand von Beispielen erläutert:

Menyanthes trifoliata ist in den Moorwäldern mit 10% gegenüber <3% mehr als dreimal
so häufig wie in den Bruchwäldern. Nach dem Prinzip der doppelten Stetigkeit wäre die Art
Kennarten der Moorwälder. Im Offenland siedelt Menyanthes trifoliata auch in Kombination
mit meso- bis eutraphenten, insbesondere für Torfmoos-Bruchwälder typischen Arten (Ana-
logieschluss). Vorkommen des Fieberklees in Alnetea-Gesellschaften sind darüber hinaus aus
eigener Anschauung bekannt (Erfahrungswissen). Die Art wird deshalb als gemeinsame Art
der Moor- und Bruchwälder gewertet. Für das nur in den Moorwäldern auftretende Sphagnum
centrale ist anzunehmen, dass die Art bei den Vegetationsaufnahmen nicht immer von Spha-
gnum palustre unterschieden wurde. Die Art wird deshalb nicht als Charakterart gewertet.

2.1.3 Güte des Vergleichs

Aufgrund der relativ hohen Zahl einbezogener Vegetationsaufnahmen, die aus unter-
schiedlichen Naturräumen stammen, dürften die festgestellten Unterschiede der soziologi-
schen Bindung die tatsächlichen Verhältnisse für Arten mit höherer Stetigkeit gut abbilden.
Für Arten geringer Stetigkeit, die in den synoptischen Vergleichstabellen nicht immer aufge-
führt sein dürften, gilt dies möglicherweise nicht. Da bei der Aggregation der Daten (Asso-
ziationen zu Gruppen) absichtlich keine Gewichtung nach Stetigkeiten erfolgte, errechnet sich
bei einigen Arten zudem ein scheinbarer, bei Berechnung der Stetigkeiten als arithmetisches
Mittel der zugehörigen Assoziationen (siehe Vorschlag von DENGLER & BERG 2000) aber
nicht existierender Schwerpunkt.

2.2 Kennarten der Moorwälder

Der Vergleich von Moorwaldaufnahmen mit Bruch- und Auenwäldern bzw. durch Sauer-
humusarten geprägten Wäldern trockenerer Standorte zeigt, dass die Moorwälder bei Anwen-
dung des Prinzips formationsbezogener Kennarten über zahlreiche, vielfach nur in diesen
Waldgesellschaften auftretende Arten verfügen. Dabei handelt es sich überwiegend um Arten
flach limnischer bis nasser Moorstandorte, die im Offenland vor allem Kennarten der Klassen
Oxycocco-Sphagnetea und Scheuchzerio-Caricetea sind. Tab. 2 zeigt, dass die ombrotraphen-
ten Arten (vgl. hierzu ALETSEE 1967, KAULE 1975) die höchsten Stetigkeitswerte innerhalb
des Moorwald-Aufnahmematerials erreichen. Als minerotraphente Arten folgen Eriophorum
angustifolium und Carex lasiocarpa erst mit größerem Abstand. Die geringere Stetigkeit der
minerotraphenten Arten resultiert dabei aus dem Übergewicht der sauer-oligotrophen Moor-
wälder in der Datenbank, für deutlich minerotrophe Moorwälder liegen nur vergleichsweise
wenige Vegetationsaufnahmen vor. Gleichzeitig wird aber auch deutlich, dass einige ombrot-
raphente Arten, wie Eriophorum vaginatum, Vaccinium oxycoccus oder Sphagnum magella-
nicum, über ein weites Spektrum der Moorwälder präsent sind. Bei der Gliederung der Moor-

167



wälder in Einheiten ombrotropher und minerotropher Standorte werden diese Arten zu Kenn-
arten des oberen Klassifikationsniveaus.

In Tab. 2 sind zahlreiche weitere Kennarten der Moorwälder, die im Gesamtdatensatz nur
geringe Stetigkeit aufweisen, aus Platzgründen nicht aufgeführt (die Gesamttabelle umfasst
über 1000 Moos- und Gefäßpflanzenarten). Zu nennen wären beispielsweise noch folgende
Arten: Betula nana, Calliergon trifarium, Calypogeia sphagnicola, Carex pauciflora, Drosera
intermedia, D. longifolia, Eriophorum gracile, Hammarbya paludosa, Lycopodiella inundata,
Odontoschisma sphagni, Rhynchospora fusca, Salix myrtilloides, Scorpidium scorpioides,
Sphagnum contortum, S. majus, S. platyphyllum, S. tenellum, Splachnum ampullaceum, Utri-
cularia intermedia, U. minor agg., U. ochroleuca oder Warnstorfia fluitans. Diese Arten ein-
gerechnet, ergibt sich eine beachtliche Zahl von etwa 80 Arten, die außerhalb des Offenlands
nur oder schwerpunktmäßig in Moorwäldern auftreten. Diese hohe Zahl macht auch deutlich,
dass sich der Vorschlag der Begrenzung der Gültigkeitsbereichs von Kennarten für die
Abgrenzung und Gliederung der Moorwälder als sehr fruchtbar erweist.

In der Tabelle sind einige Differentialarten-Gruppen, über die Moorwälder von Kontakt-
gesellschaften (v.a. Bruchwälder, Wälder bodensaurer Mineralbodenstandorte) zusätzlich
abgegrenzt werden können, auszugsweise aufgeführt. Auf Einzelheiten kann an dieser Stelle
nicht eingegangen werden. Kurz hingewiesen werden soll aber auf die Vaccinio-Piceetea-
Kennarten, über die ein Anschluss der Moorwälder an diese Klasse kaum erfolgen kann, und
auf die über Kennarten nur schwach charakterisierten Torfmoos-Bruchwälder sowie die Mög-
lichkeit, die Klasse Alnetea über weitere Kennarten (vgl. hierzu MAST 1999), wie Calla
palustris, Calliergon cordifolium, Carex riparia, C. vesicaria, Cicuta virosa, Hottonia palust-
ris, Lemna minor, Ranunculus lingua, Scutellaria galericulata und andere, zu charakterisie-
ren.

3. Stellung der Moorwälder

In mehreren Übersichtswerken zur Vegetation Mitteleuropas werden die Moorwälder zur
Klasse Vaccinio-Piceetea gestellt und dort als Verband Betulion oder Unterverband im Dicra-
no-Pinion geführt (z.B. ELLENBERG 1996). Hiervon abweichend erfolgt in der systemati-
schen Übersicht zum eurosibirischen und alpinen Vegetationskreis (OBERDORFER 2001) eine
Verteilung auf zwei Klassen: die lichten, torfmoosreichen Moorwälder gehören dort zur Klas-
se Oxycocco-Sphagnetea, während die weniger nassen Ausbildungen einen Unterverband im
Dicrano-Pinion der Klasse Vaccinio-Piceetea bilden.

Da die Moorwälder wie oben dargestellt bei Berücksichtigung der minerotrophen Ausbil-
dungen und Anwendung der Methode formationsspezifischer Kennarten (CF-Methode) über
eine große Zahl an Kennarten verfügen, können diese Gliederungskonzepte, die ja nicht auf
dieser Methode beruhen, nicht befriedigen. So ist die - auch aus anderen Gründen fragwürdi-
ge - Verteilung der Moorwälder auf zwei Klassen bei Formationsbezug nicht mehr erforder-
lich. Sollten die Moorwälder also als Verband oder Ordnung in die Vaccinio-Piceetea gestellt
werden?

Über Kennarten wäre nur eine äußerst schwache, eher konstruierte Anbindung möglich, da
die Klasse Vaccinio-Piceetea aufgrund der vergleichsweise weiten soziologischen Amplitude
der kennzeichnenden Sauerhumus-Arten, die z.B. auch im Quercion roboris oder Erico-Pini-
on auftreten, nur wenige eigene Kennarten aufweist (s. Tab. 2). Diese zeigen in den Moor-
wäldern aber nur sehr geringe Stetigkeit oder fehlen (z.B. Rhytidiadelphus loreus, Barbilo-
phozia-Arten) und charakterisieren höchstens den weniger nassen Flügel der Moorwald-
Gesellschaften, aber nicht ihr Zentrum. Generell zu fragen bleibt, warum die Bruchwälder
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Tab. 2: Moorwälder im Vergleich zu Kontaktgesellschaften und Waldgesellschaften mit gleichen Art-
vorkommen.

Gruppen: U: Alno-Ulmion; C: Carici elongatae-Alnetum; S: Sphagno-Alnetum; M: Moorwälder; V:
„Vaccinio-Piceetea“; Q: Quercion roboris; E: Erico-Pinetea. [o]: ombrotraphente Arten.
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Aus Darstellungsgründen wurden in der Spalte V die Einheiten Dicrano-Pinion, Piceion und Rhodo-Pine-
tum zur Einheit „Vaccinio-Piceetea“ zusammengefasst. Da die Prüfung des Stetigkeitskriteriums auf
Ebene des Einzelvergleichs erfolgte, ergeben sich durch die Mittelung bei einigen Arten von der vorge-
nommenen Einstufung scheinbar abweichende Schwerpunkte (vgl. z.B. Dicranodontium denudatum mit
9% zu 2%, tritt im Piceion aber mit > 5% auf und erfüllt das Stetigkeitskriterium für die Moorwälder des-
halb nicht).

(Alnetea) oder die Schneeheide-Kiefernwälder (Erico-Pinetea) im Rang einer Klasse stehen,
die floristisch mindestens ebenso gut charakterisierten und artenreichen Moorwälder dagegen
über wenige Vaccinio-Piceetea-Kennarten dieser Klasse angeschlossen werden sollten.

Gemeinsames Kennzeichen der genannten Waldtypen ist ja die - im Unterschied zur zona-
len Waldvegetation - starke floristische Prägung durch „Offenlandarten“: Im Fall der Bruch-
wälder vor allem Arten der Phragmitetea und des Calthion; bei den Schneeheide-Kiefernwäl-
der aus dem Bereich Festuco-Brometea, Seslerietea, Trifolio-Geranietea; bei den Moorwälder
durch Arten der Oxycocco-Sphagnetea und Scheuchzerio-Caricetea. Da die Anwendung der
Methode der formationsspezifischen Kennarten logischerweise auch zu einer stärkeren Ana-



172

logie der pflanzensoziologischen Gliederungssysteme (Offenland - Wald) führen sollte, wird
vorgeschlagen, die Moorwälder in eine eigene Klasse Vaccinio uliginosi-Pinetea sylvestris
Passarge et Hofmann 1968 zu stellen (WAGNER & WAGNER 2000, vgl. auch MAST 1999).
Auch aus bodenkundlich-moorökologischer Sicht wäre dieses Vorgehen zu begrüßen: Der
Klasse Alnetea der An- und Niedermoore ständen die Wälder der Übergangs- und Hochmoor-
torfe auf gleicher Hierarchieebene gegenüber. Hierdurch würden auch die moorgenetischen
und syndynamischen Beziehungen deutlicher.

In den „Pflanzengesellschaften Mecklenburg-Vorpommerns“ (BERG et al. 2004) wird vor-
geschlagen, die Moorwälder auf zwei Klassen zu verteilen: In der Klasse Vaccinio-Pinetea
sollen Nasswälder mit höchstens geringem Anteil von Mineralbodenwasserzeigern gestellt
werden, in die Klasse Molinio-Betuletea Ausbildungen mäßig basenreicher Standorte. Diese
Verteilung der Moorwälder auf zwei Klassen ist unseres Erachtens floristisch nicht möglich,
weil die durch ombrotraphente wie minerotraphente Arten geprägten Wälder der Übergangs-
moore (s. WAGNER 2000) dann keiner Klasse zugeordnet werden könnten. Die entscheiden-
de Rolle können die ombrotraphenten Arten (Oxycocco-Sphagnetea) demnach nur bei der
Trennung von Moorwald (Hoch- und Übergangsmoore) und Bruchwald (Niedermoore) spie-
len. Die Differenzierung in ombrotrophe und ombrominerotrophe Moorwälder sollte inner-
halb der Klasse Vaccinio uliginosi-Pinetea sylvestris dann aber auf der Ebene von Ordnungen
erfolgen (s. WAGNER & WAGNER 2000).

Zusammenfassung

Moorwälder werden in der pflanzensoziologischen Literatur bislang als kennartenarme bis
kennartenlose Vegetationstypen beschrieben. Über einen floristischen Vergleich wird diesem
Aspekt nachgegangen. Dabei stellt sich heraus, dass zahlreiche Arten in diesen Waldtypen
ihren Schwerpunkt haben. Bei Anwendung des Prinzips der formationsbezogenen Kennarten
können diese Arten zu Kennarten der Moorwälder werden. Auf diesem Ergebnis aufbauend,
wird die pflanzensoziologische Stellung der Moorwälder diskutiert. Abschließend wird emp-
fohlen, die Moorwälder in eine eigene Klasse Vaccinio uliginosi-Pinetea sylvestris Passarge
et Hofmann 1968 zu stellen.
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